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S5eS fKtaojj SBet$tott>8 ©tunbenfdjlag.

Sin gefgebicpt auf bie Sinwcityung beS neuen SfferntyaufeS,

Sorgetragen »en 23. Af>rit 1851 *).

»Motto:
Sllter 3tattiebc\d)tu(3; Bn ^erjofl fott bie

©tunk felbrr fdilaljen.

SereitS bor altersgrauer 3eit,
35a Sern fety grünbet Styor unb ftauern,

Stfanb bief SffeintyauS wo tyeut,

Auf bet Oringmauer felbf) fe gab itym gefigfeit
3nt Sßeetyfel bet Satyrtyunberte gu bauetn.

Sctyon biermal tyob eS fety aus Sctyutt unb ©raus tyerbor**);
ü)et wilbe ©raben fctywanb, eS fttywanb baS Styot;

AIS tteuet 9cad)Pat blieb gut Seiten
-Der alte ©locfenttyutm ber Seiten,

2>er majefätifety ragt empor,
©egiert mit fetynuttigen Seltentyeiten; —

*) äBatyrenb ein gtoeite«, bei gleicpem Anlaffe »on gueter »or»
getragene«, flefne« ©ebiept „Sin fßfif ernlieb" nacb ber 3Re»
lobie be« alten Sernermarfcpe« gebrueft Würbe, Wellte er
bett Srurf biefer gebanfenreiepen, pumorifttfcp»ernfen, ttyeilweife
fcpwungpaften Sompoftion niept geftatten; ftettägttu einigen ©teilen
ba« ©efjtäge ber bamal« fo mäcpitgen ^arteiftrötnung, Was ben aller
Stielteil bäaren Siebter bewegen moepte, e« bei bem münblicpen Sor»
trage bewenben gu laffen. 33a« ©ebiept »ereinigt bie Sigenfepaften,
welcpe ein ©elegenpeitäsrobuft paben mufj, in popemSÄafje
in fte» uttb mnfs al« folepe« beurtpeilt werben.

Ser §erau«geber.
**) Sei ber ©rünbung, bann nad) bem großen Sranb 1405,

1595 unb 1849.

Des Herzog Berchtolds Stundenschlag.

Ein Festgedicht auf die Einweihung des neuen Psisternhauses,

Vorgetragen den 2Z, April l85l

Motto:
Aller Rachsbeschluß Der Herzog soll die

Sklmd selber schlahen.

Bereits vor altersgrauer Zeit,
Da Bern sich gründet Thor und Mauern,

Erstand dieß Pfisternhaus wo heut,
Auf der Ringmauer selbst; sie gab ihm Festigkeit

Im Wechsel der Jahrhunderte zu dauern.
Schon viermal hob es sich aus Schutt und Graus hervor**);
Der wilde Graben schwand, es schwand das Thor;

Als treuer Nachbar blieb zur Seiten
Der alte Glockenturm der Zeiten,

Der majestätisch ragt empor,
Geziert mit schnurrigen Seltenheiten; —

') Während ein zweites, bei gleichem Anlasse von Fueter
vorgetragenes, kleines Gedicht „Gin Pfister nlied" nach der
Melodie des alten Bernermarsches gedruckt wurde, wollte er
deu Druck dieser gedankenreichen humoristisch-ernsten, theilweise
schwunghaften Composition nicht gestatten; steträgtii, einigen Stellen
das Gepräge der damals so mächtigen Parteiströmung, was den aller
Eitelkeit bàaren Dichter bewegen mochte, es bei dem mündlichen
Vortrage bewenden zu lassen. Das Gedicht »ereinigt die Eigenschaften,
welche ein Gelegenheitsprodukt haben muß, in hohem Maße
in sich und muß al« solches beurtheilt werden.

Der Herausgeber.
*") Bei der Gründung, dann nach dem großen Brand l4l>S,

IS35 und l84g.



Seim fapnenruf bet Sätentang ftety bretyt,
ttub jebe Stunbe, bie bergetyt,

S3irb neuen ©affern neuen Spaf bereiten;
Allein tyoety über itynen fetyt

3n luft'ger ©locfenfub' ertyaben
Sin ebfer Silb! — Der fergog Sercptolb fetyt, —

Der ©tünbet SetnS will felbf bie SBactye tyaben
AIS Jtyütmet übet Stabt unb Sanb, —

3m Sangerfleib, mit felm unb rnäctyfgern fammet,
Unb unentwägt bon Suf unb 3ammer

Scpüjst et 3ötyringenS ttyeureS ffianb
660 Satyr unb tyebt bie ety'rne fanb,

Unb fetylägt an bie metatl'ne frone,
2öaS baS Serpängnif bringt bem Sotyn, bem Snfetfotyne,

35er Stabt, bie Stutter if für'S gange Sernerlanb; —
So fetyt unS Sercptolb bor in gut unb Pöfen Sagen,

DerSereptolbSfabt bteScpicffalöf unbgufctylagett.

SilS nod) baS felbenalter glängt,
Die SuPenberge, Setyatnacptpale,

Det SiegeSlotPeet ipte Stitne ftängt
Am DonnetPütyl, im 3ammetttyale,

©ctyofpalben unb graubrunnen=Stteid),
Sei Saupen, Stritten fonbetgteid):

„2öie warinb ba bie Senner »on ben Sünften,
„Die feimlictyer mit felm unb Sctywert?

„Sie warinb nie bie bierten, fünften,
„Sie ftanbinb bor gu guf unb ^ßferb." —

So fang ein Dietyter, Allen noety beretyrt,
Der alte 3riten gaubert unfern lagen *);

Der Sär boH 9tutym im blut'gen Sanner ftanb,
Unb fergog Sercptolb poP bie flarfe fanb

Der Saterflabt bie SiegeSftunb gu fcplagen.

*) Srofeffor 2ß »ff, befannt unter bem Slawen SB))fj oec Süngere.

Beim Hahnenruf dcr Bärentanz sich dreht,
Und jede Stunde, die vergeht,

Wird neuen Gaffern neuen Spaß bereiten;
Allein hoch über ihnen seht

In luft'ger Glockenstub' erhaben
Ein edler Bild! — Der Herzog Berchtold steht, —

Der Gründer Berns will selbst die Wache haben
Als Thürmer über Stadt und Land, —

Im Panzerkleid, mit Helm und mächt'gem Hammer,
Und unentwägt von Lust und Jammer

Schützt er Zähringens theures Pfand
660 Jahr und hebt die eh'rne Hand,

Und schlägt an die metall'ne Krone,
Was das Verhängniß bringt dem Sohn, dem Enkelsohne,

Der Stadt, die Mutter ist für's ganze Bernerland; —
So steht uns Berchtold vor in gut und bösen Tagen,

DerBerchtoldsstadt dieSchicksalsstund zu schlagen.

Als noch das Heldenalter glänzt,
Die Bubenberge, Scharnachthale,

Der Siegeslorbeer ihre Stirne kränzt
Am Donnerbühl, im Jammerthale,

Schoßhalden und Fraubrunnen-Streich,
Bei Laupen, Murten sondergleich:

„Wie warind da die Nenner von den Zünften,
„Die Heimlicher mit Helm und Schwert?

„Sie warind nie die vierten, fünften,
„Sie standind vor zu Fuß und Pferd." —

So fang ein Dichter, Allen noch verehrt.
Der alte Zeiten zaubert unsern Tagen *);

Der Bär voll Ruhm im blut'gen Banner stand,
Und Herzog Berchtold hob die starke Hand

Der Vaterstadt die Siegesstund zu schlagen.

Professor Wyß, bekannt unter dem Namen Wyß der Jüngere.
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So fräftigten bie Serner fety empor,
3m frieg grifeptyanfen wilbe SuPen,

3m grieben auf ©efcttfcpaftsfuPen
Sin Sectyer* unb ein 3e<perctyot;

Unb tranfen fe aucty mepr unb ärget,
Am Snb' war'S bocp nur „Altenberger"; —

Aucp gafnacpt, Ofermontag Spiel,
Scpallmeper, Setywägler, facfbrett riet

Srflang ben fetyönen SutgerSfraucn,
Die warinb polb unb fepmucf gu fctyauen;

Man tyielt fetyr biel auf Sieb' unb SdjmauS,
Saty muttyig in bie SBctt hinaus,

Sermetyrte feine rcicpen ©auen,
Unb fonnt' ber Särenftaft »ertrauen.

Docp war'S nietyt immer fiH im faus,
Unb eS erwaetyt ein arger Straitf,

AIS Setyulttyeif f ifl er ba florirte
Unb mit ben Swingpertn ein« turnirte.

Umfonf ber waefre, greife gränflin fpraety:
Unrecpt bringt jebem Sanbe Sctymacty;

gür SBilbbann, Sctyleppentöcf unb Sctynabelfctyutye
©iebt man leictytfnnig ©lücf unb SanbeSrutye;

ferr Setyulttyeif 3tyr! 3tyt Smingtycrrn laffet nacty! —
Umfonf! — Die Stützen SernS, bie fotyen unb bie SReietyen

Soll tiefen bittern ©rollS felbf aus ber Stabt entweietyen,
Unb feplieft ber reiepe Sbelmann fein fauS;

Dem armen fanbwerf fällt ber golbne Soben aus,
Denn nur »ereint fep'n fe im guten 3ei<tyen.

So wütylt ber 3*»ietractyt untyeil»olle glamme
3m innern 5ötarf beS SolfS »om eignen Stamme,

Unb trennt ber Sürger Stänbe metyr unb metyr,
Da bod) bereits naep unferm Sanbe bürfen

Sa»op unb ber Sampart fammt bem Surgunbetfütfen.
Scpon fammelt fety, fetyon natyt bet geinbe folgeS feet!

Die Sruber fetyen Angf »erbroffen,
DaS Sollwert wanft bet Sibgenoffen;

Sie fenben bringenb Sotfepaft tyer:
2BaS fpaltet 3tyr Sucty boety in biefen Sagen,

So kraftigten die Berner sich empor,
Im Krieg Frischhansen wilde Buben,

Im Frieden auf Gescllschaftsftuben
Ein Becher- und ein Zecherchor;

Und tranken sie auch mehr und ärger,
Am End' war's doch nur „Altenberger" ; —

Auch Fastnacht, Ostermontag Spiel,
Schallmeyer, Schwägler, Hackbrett viel

Erklang den schönen Burgersfraucn,
Die warind hold und schmuck zu schauen;

Man hielt sehr viel auf Lieb' und Schmaus,
Sah muthig in die Welt hinaus,

Vermehrte seine reichen Gauen,
Und konnt' der Bärenkraft vertrauen.

Doch war's nicht immer still im Haus,
Und es erwacht ein arger Strauß,

Als Schultheiß Kistler da florirtc
Und mit den Twinghcrrn eins turnirte.

Umsonst der wackre, greise Fränklin sprach:
Unrecht bringt jedem Lande Schmach;

Für Wildbann, Schleppeniöck und Schnabelschuhe
Giebt man leichtsinnig Glück und Landesruhe;

Herr Schultheiß Ihr! Ihr Twinghcrrn lasset nach! —
Umsonst! — Die Stützen Berns, die Hohen und die Reichen

Voll tiefen bittern Grolls selbst aus der Stadt entweichen,
Und schließt der reiche Edelmann fein Haus;

Dem armen Handwerk fällt der goldne Boden aus,
Denn nur vereint steh'n sie im guten Zeichen.

So wühlt der Zwietracht unheilvolle Flamme
Im innern Mark des Volks vom eignen Stamme,

Und trennt der Bürger Stände mehr und mehr,
Da doch bereits nach unserm Lande dürsten

Savoy und der Lampart sammt dem Burgunderfürsten.
Schon fammeli sich, schon naht der Feinde stolzes Heer!

Die Brüder sehen Angst verdrossen,
Das Bollwerk wankt der Eidgenossen;

Sie senden dringend Botschaft her:
Was spaltet Ihr Euch doch in diesen Tagen,



Sütyitt Suety! Sütynt Sucty! Styr bringt uns bittern fann,
S'if tyotye 3eit, unS brotyt ber geinbe Sctywarm!

S3ir getyen unter, SJteicty unb Arm!
So fonnte man'S ben Snfeln tyeute fagen! —

Solan gaubert noety, man fetywanft! boety Setctytolb tyebt ben

Arm
Det Satetfabt bie Sinttactytf unb gu fetylagen.

Die fetten ritten ein im lauten Subelgtuf,
Sie fütynten fety, fe fämpften, fe gewannen;

Setfprengt, erfetyroefen flietyt ber geinbe guf,
3Jtit rcietyer Seute fetyren tyeim bie fUtannen

Unb fctywelgen nun in üsp'gem Sollgenuf;
Docty ber Serfuctyer natyt aucty mit bem Ueberfluf,

Unb mag baS Sd)wert bie alte fraft nietyt linbern,
Styut'S ©elb unb fleiberpraetyt unb Sinnenraufcp fe minbetn,

Unb biefet witb »etgebenS abgewetytt,
^£>a felbf bet Stöncty bie futte nut entetytt. — 4

Sebocty als 3*»ingli fam in feinen Sagen
ÜRit fatfem «ütutty, mit ©lauPenSftaft bewätytt,

Die gacfel feines SictyteS tyetgutragen,
Die faller, Steper, folb unb Stanuet fetyon genätyrt,—

AIS im Singengenbom et untet Stümmetn letytt,
2öo blinbet Sifer ben Altat getfctylagen,

Als felbf bet Sriefet »ot bem tyotyen ©ort
Stola unb felcty ablegt am tyeil'gen Ott,

Um nimmetmetyt bie alte ÜJtef gu fagen, — *)
Da wanbte Setn ftd) ab »om eitlen Sanb,

Sein Seelentyeil auf Ablaf nietyt gu wagen;
Sin etnfet ©eifl butctyjietyt baS gange Sanb,

Unb fetgog Setctytolb tyebt bie ety'tne fanb
Der frommen Stabt bie ©taubenSftunb gu fetylagen.

*) Sgl. „Äutje ©efepiepte bet .ftttcpen»etbeffentng gu Sern."
Sern, 18«. cg. 137. (Mit einet »en Sorfall barfellenben Ab»
bilfung.)

Sühnt Euch! Sühnt Euch! Ihr bringt uns bittern Harm,
S'ist hohe Zeit, uns droht der Feinde Schwärm!

Wir gehen unter, Reich und Arm!
So könnte man's den Enkeln heute sagen! —

Man zaudert noch, man schwankt! doch Berchtold hebt den

Arm
Der Vaterstadt die Eintrachtstund zu schlagen.

Die Herren ritten ein im lauten Jubelgruß,
Sie sühnten sich, sie kämpften, sie gewannen;

Zersprengt, erschrocken flieht der Feinde Fuß,
Mit reicher Beute kehren heim die Mannen

Und schwelgen nun in üpp'gem Vollgenuß;
Doch der Versucher naht auch mit dem Ueberfluß,

Und mag das Schwert die alte Kraft nicht lindern,
Thut's Geld und Kleiderpracht und Sinnenrausch sie mindern,

Und dieser wird vergebens abgewehrt,
Da selbst der Mönch die Kutte nur entehrt. —

Jedoch als Zwingli kam in seinen Tagen
Mit starkem Muth, mit Glaubenskraft bewährt,

Die Fackel feines Lichtes herzutragen,
Die Haller,Meyer, Kolb und Manuel schon genährt,—

Als im Vinzcnzendom er unter Trümmern lehrt,
Wo blinder Eifer den Altar zerschlagen,

Als selbst der Priester vor dem hohen Wort
Stola und Kelch ablegt am heil'ge« Ort,

Um nimmermehr die alte Meß zu sagen, — *)
Da wandte Bern sich ab vom eitlen Tand,

Sein Seelenheil aus Ablaß nicht zu wagen;
Ein ernster Geist durchzieht das ganze Land,

Und Herzog Berchtold hebt die eh'rne Hand
Der frommen Stadt die Glaubensstund zuschlagen.

Vgl. „Kurze Geschichte der Kirchenverbessenmq zu Bern."
Bern. l827. S. lÜ7. (Mit einer den Vorfall darstellenden
Abbildung.)



Det ©laube, ber fety jüngf bie Sruberpätibc bot,
Sereint gu fetyn bem ©ift ber böfen Sügenmättyte,

9Jteint bamalS, baf im Slut ber fimmel fety erfeetyte

Unb färbte manctyeS Sctylaetytfelb rotp, —
Denn lange wätyrt bief fturmbewegte Seben.

Unb ob's nod) manetyen tyetben 3*»if gegeben,
Docty faty man nie beS Sären Stutty erbeben

Sreu fanb er gu ben Srübern bis in Sob,
Sin ebelfolger ©eif gebot,

Unb bäterlicty war metyrenttyeilS fein Streben,
3u linbetn franfer unb Sebrängter SKotty; —

Die fctyönfen Sauten gleicper Seit fety tyePen,

Unb Sffern fets »etforgt bie Stabt mit Stob, —
SiS enbliep bann »or tyunbert Satyren

Der fampf in Staat unb f iretye fctyweigt,
Der grieben feine Salme neigt,

Dem fetyönen Sanb bie Segnung gu Pewatyren.
9htn tyebt fety eine milb're fraft,

Die feine Sitte, fünf unb Sßiffenfctyaft,
Der Sernertyimmcl glängt bon eignen Sternen,

Dtictyt polt man fe ringsum aus allen gernen,
Sin faller, Sinner, SBattenwpl

Sin Sngel, Sfetyamer, Anb're biel,
Unb in ber fünf — ba glängen aucty nietyt wenig

9cacty Sßetner, Düng, bie greubenbetget, fönig,
Sintyeimifcty wirb aucty frember fünfler Stratyt,

SBie Mieter, Dunfer, Aberli unb 9catyl;
Selbft SernS Sorinna btütyt in jenen Sagen*),

Die Anmutty, ©eif unb Silbung fo betbanb,
Die tyoctygefctyäkt »on 3touffeau, »on ÖSielanb,

Als fönigin weif über fe gu tagen;
3um työepfen glote flieg bagu baS Sanb,

Som öfonomifetyen Serein getragen; —
Unb fergog Sercptolb tyebt bie frotye fanb

Der Satcrfabt bie Slüttycfunb gu fetylagen.

*) 3ulie Sonbeli, »erat. „Sctiter S'afcpenbud). 1853."
S. 201-202.

Dcr Glaube, dcr sich jüngst die Bruderhände bot,
Vereint zu stehn dem Gift der bösen Lügenmächte,

Meint damals, daß im Blut dcr Himmel sich erfechte

Und färbte manches Schlachtfeld roth, —
Denn lange währt dieß sturmbewegte Leben.

Und ob's noch manchen herben Zwist gegeben,
Doch sah man nie des Bären Muth erbeben

Treu stand er zu den Brüdern bis in Tod,
Ein edelflolzer Geist gebot,

Und väterlich war mehrenthcils sein Streben,
Zu lindern Kranker und Bedrängter Noth; —

Die schönsten Bauten gleicher Zeit sich heben,
Und Pfistern stets versorgt die Stadt mit Brod, —

Bis endlich dann vor hundert Jahren
Der Kampf in Staat und Kirche schweigt,

Dcr Frieden seine Palme neigt,
Dem schöncn Land dic Segnung zu bewahren.

Nun hebt sich eine mild're Kraft,
Dic fcine Sitte, Kunst und Wissenschaft,

Der Berncrhimmcl glänzt von eignen Sternen,
Nicht holt man sie ringsum aus allen Fernen,

Ein Haller, Sinner, Wattenwyl
Ein Engel, Tscharner, And'rc viel,

Und in der Kunst — da glänzen auch nicht wenig
Nach Werner, Dünz, die Freudenberger, König,

Einheimisch wird auch fremder Künstler Strahl,
Wie Rieter, Dunker, Aberli und Nahl;

Selbst Berns Corinna blüht in jenen Tagen*),
Die Anmuth, Geist und Bildung so verband,

Die hochgeschätzt von Rousseau, von Wieland,
Als Königin weiß über sie zu ragen;

Zum höchsten Flore stieg dazu das Land,
Vom ökonomischen Verein getragen; —

Und Herzog Berchtold hebt die frohe Hand
Dcr Vaterstadt die Blüthe stund zu schlagen.

') Julie Bon de li, veiql. „Bettic, Taschenbuch. t8S3."
S. 20I-Z0Z.



Allein welcty' Srbenglücf tyat wotyl Sefanb!
Setyt! ginfre SSotfen ttyürmen fety im Sßefen,

SS toSt bet Stutm butctyS gange Setyweigetlanb,
St faft bie motfcpe Sicpe Pei ben Aefen:

greityeit, ©leieptyeit umnebelt aucty bie Sefen,
Die friegeSfacfet fctywingt ber SkltPeglücfer fanb,

Serberben bringenb fütten unb S<ri&fen.
SBotyl braust noety auf ber alte Serncrmutty,

Docty flieft umfonf bei Steuenegg fein Slut.
Sern faty bie breifad) bunte gatyne btinfen,

©elöst, gerfejjt ber Sibgenoffen Sanb,
Unb faty ben alten Staat in ©taub »erfnfen;

Unb auf bem Staub bie bürre Sänne fanb;
Sertyeerung, SBirrmarr, 9taub unb friegeSplagen,

Siel biebre f ergen felbf »erjagen,
AIS Sercptolb tyebt bie eifenfepwere fanb

Der Saterfabt bie SrüfungSflunb gu fetylagen.

Die SrüfungSfunb! — ©ott pelf f e ftetS befetyn!
Die bürre Sänne fetyt ityr wieber fallen,

Aufs neu bie alten Sctyweigerfatynen wety'n,
Unb nad) ben weetyfelbottfen Scenen allen,

Docp neu »erjüngt, baS Alte auferfep'n. —

Den fetnern Seitlauf gu Pefcpreiben,
DaS läft ber fctywactye Dietyter bleiben;

Selbft wift Styr heffer wie unb was,
Salb ging eS fetyleetyt, balb ging eS baS,

Docp fetten feplief fett SatanaS, —
Söottf jüngf nod) feinen fremben Saamen

3n unfern guten SSeigen framen,
Unb freut uns in bie Augen Sanb,

Daf man einanber niept »erfanb,
DaS Üteetyt ftety umfetyrt wie bie fanb,

Unb Pei ben tpeuerfen ©efefjen
Die Dropnen fid) im forbe fetten;

Allein welch' Erdenglück hat wohl Bestand!
Seht! Finstre Wolken thürmen sich im Westen,

Es tost dcr Sturm durchs ganze Schweizerland,
Er faßt die morsche Eiche bei den Aesten:

Freiheit, Gleichheit umnebelt auch die Besten,
Die Kriegesfackcl schwingt der Weltbeglücker Hand,

Verderben bringend Hütten und Palästen.
Wohl braust noch auf der alte Bernermuth,

Doch fließt umsonst bei Neuenegg fein Blut.
Bern sah die dreifach bunte Fahne blinken,

Gelöst, zerfetzt der Eidgenossen Band,
Und sah den alten Staat in Staub versinken;

Und auf dem Staub die dürre Tanne stand;
Verheerung, Wirrwarr, Raub und Kriegesplagen,

Viel biedre Herzen selbst verzagen,
Als Berchtold hebt die eisenschwere Hand

Der Vaterstadt die Prüfungsstund zu schlagen.

Die Prüfungsstund! — Gott helf' ste stets besteh«
Die dürre Tanne seht ihr wieder fallen,

Aufs neu die alten Schweizerfahnen weh'n,
Und nach den wechselvollsten Scenen allen,

Doch neu verjüngt, das Alte aufersteh'n. —

Den fernern Zeitlauf zu beschreiben,

Das läßt der schwache Dichter bleiben;
Selbst wißt Ihr besser wie und was,

Bald ging es schlecht, bald ging es das,
Doch selten schlief Herr Satanas, —

Wollt' jüngst noch feinen fremden Saamen
In unsern guten Weizen kramen,

Und streut uns in die Augen Sand,
Daß man einander nicht verstand,

Das Recht sich umkehrt wie die Hand,
Und bei den theuersten Gesetzen

Die Drohnen sich im Korbe setzen;
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Statt fummen fe burttyS gange Sanb
Unb getyren aber leer ben Stanb,

Der fonig wo? baS ©lücf in gejjen!
9hm gibt eS bie »erfetyrte SBelt,

Denn AEeS fetyrt fep brüber, brünier;
2BaS tyocp galt, tyeift man alten Slunber,

Sergrempett ©lauben, Styr' unb ©elb,
Unb geifelt ben, betn'S nietyt gefaßt.

SJtan wectyfelt immerbar bie frücfen,
Saut Abfatyrfrafen, Abfatyrbrücfen

Unb ferberg jegtietyem Sagant;
Der 9Jht| gibt ben gefetyornen Unteren,

Siefbrummenb ob bem ©ängelbanb.
SJtan bubett itym gang frembe Sieber,

3Jtan wirft bie alten Sctyangen nieber,
fein' Setyranfe gwifctyen Stabt unb Sanb!

2BaS tyalfS, wenn fe im Sufen fanb,
SBenn man als faupterrungenfctyaft

Die Sinten=Dpnafie begafft!
Siel frembe Sctynäug, biet fctywere Dtotty,

Unb Kiemanb faty baS DJtorgenrotty,
AIS fergog Serctytolb faf mit flagen

gür Sern bie franfe Stunb ttyät fetylagen.

Docp trau bem fimmel, nietyt bergag!
2ßie ging'S am $euenmatten=Sag!

Soll grof unb Sctynee — baf ©ott erbarm
Allein bie fergen würben watm;

Swölftaufenb Sanbleut, Aelptet, Stäbtet fein,
Die woUten fottan Stübet fein;

Die tpäten mannlicp fety geloPen:
SBir feilen nun ben Söägflen oben!

©efefilicp, bod) mit 9Jtutty unb fraft
fat ftd) baS Solf emporgerafft.

Der 9Jtai, ber fötal, ber war fein fort
SJtit „Sernet foety unb SRaffau fort!" -

io

Stark summen fie durchs ganze Land
Und zehren aber leer den Stand,

Der Honig wo? das Glück in Fetzen!
Nun gibt es die verkehrte Welt,

Denn Alles kehrt sich drüber, drunter;
Was hoch galt, heißt man alten Plunder,

Vergrempelt Glauben, Ehr' und Geld,
Und geiselt den, dem's nicht gefallt.

Man wechselt immerdar die Krücken,
Baut Abfahrstraßen, Abfahrbrücken

Und Herberg jeglichem Vagant;
Der Mutz gibt den gefchornen Rücken,

Tiefbrummend ob dem Gängelband.
Man dudelt ihm ganz fremde Lieder,

Man wirft die alten Schanzen nieder,
Kein' Schranke zwischen Stadt und Land!

Was halft, wenn sie im Busen stand,
Wenn man als Haupterrungenschaft

Die Pinten-Dhnastie begafft!
Viel fremde Schnäuz, viel schwere Noth,

Und Niemand sah das Morgenroth,
Als Herzog Berchtold fast mit Klagen

Für Bern die kranke Stund thät schlagen.

Doch trau dem Himmel, nicht verzag!
Wie ging's am Leuenmatten-Tag!

Voll Frost und Schnee — daß Gott erbarm
Allein die Herzen wurden warm;

Zwölftausend Landleut, Aelpler, Städter fein,
Die wollten fortan Brüder sein;

Die thäten mannlich sich geloben:
Wir stellen nun den Wägsten oben!

Gesetzlich, doch mit Muth und Kraft
Hat stch das Volk emporgerafft.

Der Mai, der Mai, der war sein Hort
Mit „Bcrner Hoch und Nassau fort!« -
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Der grembting abet, bet uns etyrt,
Sei billig uns aucty lieP unb werft); —

Als jubelnb gog nacty faus ber Sctywartn
Den Sieuren frotye funb gu tragen,

foP fergog Sercptolb feinen Arm
gür Sern bie SRettungSfunb gu fetylagen.

Unb [Rettung bringt uns Setctytolb wieber,
S3enn tteu fety bleibt baS biebte Sernertyerg.

DJtit Staunen fetyt er alte Sßaffenbrüber
UnS neu erfetyn unb gwar in tyartem Srg;

Sr ftetyt fety felbf »erjüngt auf tyotyem *piebeftale,
DaS Atttlifj naep bem Alpenfrang gewanbt, —

felb Srlaety tyoety gu 3tof, im Saupen=Siegerfratyle,
Unb beib' wie lebenb auS ber OJteifer fanb.

Unb bort, wo tief im Sctyatten, 9tactyt unb ©tauen
Die SBerftyofmaucr fanb manety' tyunbert Satyr,

fann er fie nun bem Aug' geöffnet fetyauen,

Die tyerrlictye ©ePirgSwelt unb bie Aar. —
Dort will man fürflietye Saläfe bauen,

Docp nietyt für fety, für Anbre nocp fogar.
Serwirrt ob biefen wunberbaren Seictyett

SBeif Sercptolb faum, wie er fe beuten foll,
Sr fetyt ben alten Sprifopp munter geigen *),

9hm glaubt er faf, baS neue Sern fei toll; —
Sr ftept bie Stabt »on taufenb Sieptem glütyen,

Snbianifcty geuer auf beS DJtünferS föty,
3um SunbeSfi| bie Sibgenoffen gietyen,

SS wogt bie DJtenge wie bte bunte See.
SBotyl reeft ber alte 2JhtJ3 gemüttytiep feine Safjen,

S3iU man fe aber freietyeln ober fragen?
9tocty munbet feinem reept bie neue Sanacee,

Sielleietyt fommt Siebe mit ben neuen Sajjenü

*) Seim feptocigerifepen egangerfefte in Sern 1848 batte man
burcp §tnflelTung einer ungepeuern Saffgeige ben Styrifoffel in
einenSKufFanten »erwanbelt, burd) eine befonbere Sorritphtng würbe
beim Sotbeimarfcpiren be« gefhuge« aucp ba«©eigen nacpgeapmt.

11

Der Fremdling aber, der uns ehrt,
Sei billig uns auch lieb und werth; —

Als jubelnd zog nach Haus der Schwärm
Den Theuren frohe Kund zu tragen,

Hob Herzog Berchtold seinen Arm
Für Bern die Rettungsstund zu schlagen.

Und Rettung bringt uns Berchtold wieder,
Wenn treu sich bleibt das biedre Bernerherz.

Mit Staunen sieht er alte Waffenbrüder
Uns neu erstehn und zwar in hartem Erz;

Er sieht sich selbst verjüngt auf hohem Piedestale,
Das Antlitz nach dem Alpenkranz gewandt, —

Held Erlach hoch zu Roß, im Laupen-Siegerstrahle,
Und beid' wie lebend aus der Meister Hand.

Und dort, wo tief im Schatten, Nacht und Grauen
Die Werkhofmaucr stand manch' hundert Jahr,

Kann er sie nun dem Aug' geöffnet schauen,
Die herrliche Gebirgswelt und die Aar. —

Dort will man fürstliche Paläste bauen,
Doch nicht für sich, für Andre noch sogar.

Verwirrt ob diesen wunderbaren Zeichen
Weiß Berchtold kaum, wie er sie deuten soll,

Er sieht den alten Christoph munter geigen
Nun glaubt er fast, das neue Bern fei toll; —

Er sieht die Stadt von tausend Lichtern glühen,
Indianisch Feuer auf des Münsters Höh,

Zum Bundessitz die Eidgenossen ziehen,
Es wogt die Menge wie die bunte See.

Wohl reckt der alte Mutz gemüthlich seine Tatzen,
Will man sie aber streicheln oder kratzen?

Noch mundet keinem recht die neue Panacee,
Vielleicht kommt Liebe mit den neuen Batzen!!

*) Beim schweizerischen Sângersefte in Bern 1848 hatte man
durch Hinftellung einer ungeheuern Baßgeige den Christoffel in
einen Musikanten «erwandelt, durch eine besondere Vorrichtung wurde
beim Vo»beimarschiren des Festzuges auch das Geigen nachgeahmt.
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Dod) meld) ein Son fctytägt jejjt an SetctytolbS Otyt?
Die 3intmerart, ben ÜJteiffel tyött et fpalten,

Sottate hüben pd) unb neue fallen;
Sein Sfif etn feigt aus Stümmetn frifcty empor

SWacty ben etlebten SBectyfelfällen alten,
©etäumiget unb fcpön wie nie gubot!

Die peitetn, teicty»etgierten Sääle glängen,
©efctymüeft mit ityren grünen frängen,

Sunt ernfen 9tatp, gum ScpmauS, gu muntern Sängen,
Unb gum Setlangen jeber Seit;

DaS Alte fnüpfenb an bie neue Sitte,
Sinb fte in beS SatyrtyunbertS DJtitte

Seim frotyen gefe tyeut geweityt. —
Unb breigetyn fctymucfe ÜBappenfetyilbe prangen,

Die fnb gewif beS faufeS befte 3ict,
AuS ttyeutet Sctyweftettyanb empfangen,

Denn fe begeugen taut, bie Sinttactyt wotyne tyier.
Die Sinttactyt foll uns fetS umfangen,

Sie witb unS tyalten füt unb füt,
Ob aucty ber fimmel oft fety trübe. —

Sknn Sfif «n ttyeilt baS Stob bet Siebe,
Sßenn DWefcgetn unb bie beiben ©etbet *),

©ebenf bet alten Saupenfctylactyt,
Sid) mannlicty flellen bem Setbetbet, —

Der SZBeber flarfeS Sanb uns maetyt,
Der Setyuf er flanbtyaft fefe Sotylen,

Die faufleut ättyten Seim uns polen,
Det Setymib bie fetgen fügt unb fcpweift,

Det Scpiffer ben Sompaf unS weist,
Die 3immetteut baS iRicptfcpeit fctyaffen,

Steintyauet fid) nietyt laffen äffen **),
Det 9Jtotyt gefätbt fetyon in bex SBolle bleibt,

futg jeber fetye, wie er'S tteibt, —

*) Sie jetjtge 3unft »on Sott tte 11 öwen War in ftiityern
3eiten aucp eine ©erbergunft.

**) Sie 3unft ^um Affen war unb pief) urfprunglid) bte
3unfl »er ©tetnpauet'.
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Doch welch ein Ton schlägt jetzt an Berchtolds Ohr?
Die Zimmerart, den Meissel hört er schallen.

Portale bilden sich und neue Hallen :

Sein Pfistern steigt aus Trümmern frisch empor
Nach den erlebten Wechselfällen allen,

Geräumiger und schön wie nie zuvor!
Die heitern, reichverzierten Sääle glänzen,

Geschmückt mit ihren grünen Kränzen,
Zum ernsten Rath, zum Schmaus, zu muntern Tänzen,

Und zum Verlangen jeder Zeitz
Das Alte knüpfend an die neue Sitte,

Sind sie in des Jahrhunderts Mitte
Beim frohen Feste heut geweiht. —

Und dreizehn schmucke Wappenschilde prangen,
Die find gewiß des Hauses beste Zier,

Aus theurer Schwesterhand empfangen,
Denn sie bezeugen laut, die Eintracht wohne hier.

Die Eintracht soll uns stets umfangen,
Sie wird uns halten für und für,

Ob auch der Himmel oft sich trübe. —
Wenn Pfistern theilt das Brod der Liebe,

Wenn Metzgern und die beiden Gerber
Gedenk der alten Laupenschlacht,

Sich mannlich stellen dem Verderber, —
Der Weber starkes Band uns macht,

Der Schuster standhaft feste Sohlen,
Die Kaufleut ächten Leim uns holen,

Der Schmid die Herzen fügt und schweißt.
Der Schiffer den Compaß uns weist,

Die Zi mm er le ut das Richtscheit schaffen,

Steinhauer sich nicht lassen äffen **),
Der Mohr gefärbt schon in der Wolle bleibt,

Kurz jeder sehe, wie er's treibt, —

*) Die jetzige Zunft »on Mittellöwen war in frühern
Zeiten auch eine Gerberzunft.

Die Zunft zum Affen war und hieß ursprünglich die
Zunft der S tei »hau er.
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Unb Diftelgmang, aus ab'lictyem ©eblüte,
Den Sbelfnn bewatyrt, bie biebte ©üte, —

Söenn übetbief bie gteunbe gu uns tyalten,
Die füt bie Stabt im ffiuten walten,

Unb wit fie fügen gum Setbanb, —
Dann tyat baS ©lücf erft rectyt Seflanb,

Dann reift aucty Sern gu beffern Sagen,
AIS Sbelfein im Saterlanb;

Unb fergog Setctytolb tyebt bie fanb
Det Stabt unb unS bie ftotye Stunb gu fetylagen.

8. Suetet. f
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Und Distelzwang, aus ad'lichem Geblüte,
Den Edelsinn bewahrt, die biedre Güte, —

Wenn überdies? die Freunde zu uns halten,
Die für die Stadt im Guten walten,

Und wir sie fügen zum Verband, —
Dann hat das Glück erst recht Bestand,

Dann reift auch Bern zu bessern Tagen,
Als Edelstein im Vaterland;

Und Herzog Berchtold hebt die Hand
Der Stadt und uns die frohe Stund zu schlagen.

K. Fueter, f
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